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In den Zeıten, als InNna  - selbst och folterte, im Alter-
tum und Mittelalter, hat INa  — STELS den SS1g, miıt dem
Jesus Kreuze getränkt wurde, qals schmerzlichen Mar-
tertrunk aufgefaßt. rst später und nıicht AUS dem prak-
tischen Leben, sondern VO humanen Schreibtisch her,
kam der Gedanke, als ware dieser Irank erquickender
Soldatenweıin, Soldatenessig (posca) DSEWESCH, also eın
mitleidiger Labetrun In allen deutschen eXe-

getischen Büchern iıst dieser Gedanke der alleın herr-
schende. KEs ist 1U ber sachlich eın gewaltiger Unter-
schiled, ob INa  - den Herrn 1im etzten Augenblicke seines
Lebens mıt diesem }+ranke STaUSAalll gemartert der mıit-
leidsvaoall gelabt hat; un: der gläubige Christ möchte
hilierın Gewißheıt haben

Wir wollen darum 1ın „dileses Gefäß voll SS1:  .. VO  y

Sanz verschiedenen Seıten her hineinschauen: VOoO PSYS
chologischen, annn exegetischen, annn historischen 07
sichtspunkte A4UuUS,.

Was sagtl die militärische Psychologie? Die Auti-
{assung mancher Fxegeten, daß irgend ein Zivulıst, eın
Jude den Kreis der Wachmannschait durchbrochen und
Jesus elabt habe, ist militärisch Sanz unmöglich; sS1e
hiıelten doch e1igens Wache, damıt niemand helfen könne;
dem hätten sS1e die Finger blutig geklopit, elendiglich ıh
verhauen.*! Die Tränkenden die amtierenden
Soldaten, die uch den ITrank mıiıt ihrem Hohne De-
gleıteten. Es hatten nach dem Soldatenrechte jener Zeıt
die Kohortenleute 1e1 freıen Spielraum 1n den Einzel-
heiten der Kreuzigung und diesen rerköpien mıt ıhrem
Rassenhasse entsprang die Idee, SS1g, Schwamm un
Stecken mitzunehmen ZUr Kreuzigung dieser Juden

Zum Vergleiche wollen WITr uns klar machen, wIı1e
Soldaten heutzutage den Durst des Gegners behandeln.

Nehmen WITr gäbe im heißen Kriege des Südens
weıt un breıt kein W asser, 1Ur 1ın nächster ähe hinter
UuUNnserer Frontlinie hätten WITr  d ine brauchbare W asser-
stelle, eine Quelle der einen Weiher. Nun der
Gegner Einsehen mıt unseren) Durste, Mitleid mıt NSe-
V uälenden assermangel Ö, der Gegner würde

}) Die kurz Betäubende Tränkung mıt Myrrhenwein, att 14 34,
hätten s1e  S NUuUr geduldet, weıl sıe  am“ Lokalsıtte War und ihnen das An-
nageln ehr bequem machte beı den Schächern
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asE rnrohr-Beobétchter‚ der Na htrchposten möglichst weıt vorschıeben ZU dieser Was-
serstelle: seine Flieger würden darüber. kreisen, seine
Maschinengewehre waren darauf gerichtet, seine Kano-
1EeCN würden entweder nach der Uhr 1n regelmäßigen ZwiIi-
schenräumen dort einschlagen der ach unberechen-
baren Feuerpausen ımmer wieder heimtückische Feuer-
überfälle machen: Kurz der Gegner würde diese W asser-
stelle lediglich einer Mausfalle des Todes machen,
UNsS dort möglichst viele ote schaffen, würde dieses
schöne Wässerlein durch Gasbomben, Granaten, hinein-
gefallene Leichen einstweilen für uUunNns möglichst gıitigund unbrauchbar machen un uns immer wıeder diese
Wasserstelle wegzunehmen suchen. ZweckwidrigesMitleid gibt heute nicht Nun, uch qau{f olgothawurden mililitärische Zwecke verfolgt. Diese drei Rebel-
lenkreuze sollten allen Zuschauern un den zahllosen
vorbeiziehenden Festpilgern jede ust ZUT Rebellion neh-
IHNEeIN,. Dieser ZLweck erforderte rücksichtsloseste, ah-
schreckende Härte, un zweckwidriges Mitleid gab da-
mals och ıel weniger. In der raifinierten Zusam:-
mensetizung der Kreuzigungsstrafe War darum die mO
lichst hohe Steigerung des Durstes e1igens be  sichtigtund eine Hauptnummer. Planmäßig vermıed die Kreu-
z1gung zunächst jeden lebensgefährlichen Blutverlust,eın möglıchst lan ängen Kreuze erreichen. iie
Nägel schnıtten ESWESCH keine große Ader all; die (Je1-
Bßelhiebe (meist unmittelbar Vor der Kreuzigung) brach-
ten zunächst eıinen gewlssen ervenchok:;: und diese
Striemen doch weiıt mehr Quetschwunden 31S
Schnittwunden un brachten wWwI1Ie alle sehr asch C
schwellenden Quetschwunden im Verein mıt dem —
fänglichen Herzchok verhältnısmäßig ur spärlichenBlutverlust. ber durch die vielen Hautverletzungen ZOSdas Fıeber mıiıt seinem Durste ein: diesen Durst
beschleunigen und qautf ine möglıchst qualvolle ohe Z
bringen, hHeß INa  — die südliche Sonne quf dem nackten
Leibe splelen. Während der rauhe Kreuzesstamm die
Geißelwunden des Rückens iortwährend rieb und ent-
zündete, hıng der Gefolterte ıIn der heißen Sonne. Die
reizende Krait ihrer ultravioletten Strahlen wurde nicht
wıe ın der Palästra durch Öleinreibung gelindert, SO11-
ern rliel bald auf der nackten aut eın qualvolles Juk-
ken und Brennen und Beißen hervor:;: der Blutgeruchsollte Von weıther die anschwirrenden Insekten her-
locken zum unerträglichen Kribbeln un Krabbeln, Ste-



hen d Sa sSen und zur allmählichen Entwicklun der
ekell Wundmaden AUS den Fliegeneiern. Die stechen-
den Strahlen der Sonne sollten das ungeschützte P _
chende aup martern und die Schleimhäute des Mundes
vertrocknen. Das alles War Sanz zielbewußt berechnet,
das alles sollte furchtbaren Fieberdurst hervorrulen.
Der Soldat wirit doch nıcht zuerst seine brennende
Fakel in das Haus, annn wieder hinzulaufen un
löschen; ebensowen1g [3 VA zuerst diesen Folterdurst
möglichst hoch d ihn dann, Wl glücklich ent-
bhrannt ist, wieder löschen. Weil den S CII dieser
fürchterliche urs der Gekreuzigten recht gut bekannt
ist, darum hat ihr Soldatenhumor dafür eute eın feines
Tränklein mitgebracht un 1es Tränklein stellt dieser
Humor schmunzelnd unter das Kreuz. Der Durst ist auf
die Länge 1el unerträglicher als der unger, das weiß
jeder Soldat AUS TIahru Im Durste haben Soldaten
sScChon ihren eigenen Harn getrunken, verırrte W üsten-
reisende den abscheulichen Urim der lut des Ka-
mels 1: S, un wird uch be1 den Gekreuzigten TOLZ
aller ihrer Bedenken mıt Sicherheıit dennoch einmal der
Moment sıch einstellen, sS1e VOo  - diesem Tranke LÜr
ihren unerträglich gewordenen urs verlangen. Das
wird eben ann der erwartete unterhaltlıche Augenblick
se1n, INnall ihnen den Schwamm gleich richtıs und test
mıt dem Stecken hineinstopit ın den Mund, damıt s1e
schlucken und wüurgen mussen diesem atzenden,
brennenden Essig un!' lustige Gesichter schneiden eine
eitlang ZUTF Unterhaltung der Wache

Keine andere römische Iruppe dreı gekreu-
zıgten Rebellen ihren Durst erleichtert. Am allerwen1g-
sten tat dies, wıe die Geschichte dieser syriıschen Kohor-
ten ze1gt, uNnseI«e Syrertruppe jüdıschen Rebellen. S1e
hatten erst etzten Laubhüttenieste AaUus Judenhaß den
Befehl des Pilatus sehr weit überschritten?) un!: mıt
ihren Knütteln maßlos dreingeschlagen, daß vielen
Juden die Knochen brachen und Schädel sphitterten;
uch mıt diesem SS1g gehen sS1e ber den Befehl des
Pilatus weıt hinaus. (Dieses syrische Soldatenspiel mit
dem Durste Jesu ist ver eichen mıt dem Soldaten-
spiel jener Titusleute,®) die unger der gefangenen
Essener benützen un diesen 1n der Folter gestreckten
irommen ännern Schweinefleisch In den Mund SLODP-
Ien; enn ist schler ZU Totlachen, wıe mühsam _diese

“) . JOS. Flav., Jüd. Krıeg Z 9’
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ausgehungerten klappérdürren Frommen 1ın großer Ge-
wissensangst die hineingestoßenen fleischigen Schweine-
knochen wıieder herauswörgeln un -spucken!)

uch die weıl mitgekreuzigten Schächer kennen cQie-
SC  a} SS1g * Die ZWel Schächer allezeıt TUr
einen uten Lropifen haben, aber VO  z diesem Gefäß
da unten verlangen sS1e noch immer nıchts. ach 1ukas
War dieser SS1g Jesus bereıts iIrüher unter Spottreden
angeboten; Jesus ZWar den mitleidigen Frauen
lıeb VO Myrrhenweın gen1ppt; ber diesen TIrunk des
Hasses hatte zunächst abgelehnt. rst als bıttersten
Schluß seines Leidens wiıll diesen Kss1ig trınken, qls
die letzte efe selines Leidensbechers ıhn nehmen.

SO sagt die militärische Psychologie ach Hen SE1-
ten hın Wie der Dornenkranz War auch dieses SS1g-
gefäß eine Irelıe Erfindung der Soldaten, eine köstliche
Zutat ihres Übermutes, War Hybrıs, Schindludertrei-
ben des oldaten mıt dem gefangenen Rebellen au{f dem
Folterholze.

11
Was n die Grundsätze der E Xegese; angewandt

qu{i diesen Essigtrunk?
„Hernach, da Jesus wußte, daß alles vollbracht

sel,; sprach CL damıt die chrıft erfüllt werde: Mich dür-
stet.‘*) Johannes sagt da deutlich, daß Jesus eine Schrift-
stelle 1m inne hatte un:! daß diese Schriftstelle ZUL
vollen Erfüllung bringen wollte. Dieser vorhergesagte
Typus steht 1n Ps 68, 22 dort sagtl der Gerechte vVon sıch
„Man gab MIr (zalle ZULF Speise un 1n meınem Durste
ränkte an mich mıt Essig.‘ ach der persönlichen
Auffassung Jesu will C NUun diesen. Typus der Schrilt ZUrF

Erfüllung bringen mıt dem ufe „ich dürste“ un der
Essigtrank, den sS1e ıhm reichen, ist die Erfüllung dieses
prophetischen Wortes, ıst der Antıtypus. Nun ist
untersuchen, ist der vorausgesagte Iypus dieses Ps
eın dankenswerter, des degens würdiger Labetrank? Der
Ps schildert selbst diesen Irank näher 1m Verse VOTI-

her „',ICh  c harrte au{ Mitleidige, da War keıner, un! auft
einen Tröster, aber ich fand keinen.“ Und ın den dar-
auffolgenden Versen pricht der Gerechte ber die Spen-
der. dieses Trankes selinen Fluch QusS:! „Möge ihr eigener
Tisch ihnen ZUL Schlinge werden und iıh Opfermahl ZuU

Fallstricke,. ıhre ugen mögen sich verdunkeln ihr
Kreuz mache f1ür immer gebrochen laß sS1e streichen
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QUS dem Buche des Lebens.“ Dieser alttestamentlich dü-
stere Fluch zeıgt unwiderleglich, daß der Essigtrunk 1n
cdiesem Psalme eın ALLZ heimtückischer Irunk des Hasses
WAar. „Damı dıie Schrift erfüllt werde, sprach 4 Ich dür-
ste.  6 Da Jesus diesen Iypus Kreuze erfüllen will,
kann auch der Essigtrunk Jesu 1U  — eın schmerzlicher
Trank heimtückiıschen Hasses SCWESCH SEeIN,; ist auch
tatsächlich VO  m nbarmherzigeq Spottreden der Soldaten
begleitet.

Wer bel Johannes die angegebenen Verse Jo 19,
un die folgenden Verse hest, wird den Eindruck

haben Hıer wiıll Johannes den Höhepunkt des reuzes-
Uramas 1ın hochfeierlicher, tiefergriffener Redeweise
schildern voll Bewunderung se1INes sterbenden Meıisters.
Ihesen tiefergriffenen ‚Worten des Augenzeugen entspre-
chend muß uch die letzte Tat esu eine tiefergreifende
SEWESCH sSeIN. Die großartıge heldenmütige Hinnahme
der letzten Qual, des Hasses und der Grausamkeit dieses
Foltertrankes C  b Vollendung selınes Leidens War uch
tiet ergreifend. Es heißt diesen Höhepunkt des N
Schauspieles verkennen, el dem Baume der
Schmerzen esu seinen letzten hochragenden Gipfel QUS-
brechen, WeNnn INa  S da einen alltägliıchen Labetrunk
nımmt, wI1e hn das nächstbeste alte Weiblein quftf ihrem
Sterbelager erbiıttet un: erhält; annn brauchte Johannes
nıcht tief CTrSrıffen und voll Bewunderung seinen _ Chrı1-sten diesen run grzählen.

Was sagt der historısche Vergleich mıt andéren Fol-
terberichten der Öömischen Zeıt?

Wer 1er einen mitleidigen Labetrunk sıeht, muß
historische Beweise beibringen, daß bel den Römern
uch sonst Gekreuzigte der Gefolterte iıne Labung aıt
Soldatenwein empfingen. Lesen WIr, daß Marketender
miıt Weinschläuchen umgıngen und die sechstausend
Sklaven labten, deren Kreuze 1m Sklavenkrie die Vıa
Appla einsäumten? der gingen unter den 500 Rebellen,
die der milde JTitus manchen Tag VOLr Jerusalem kreu-
zıgen lıeß,°) Soldaten umher mıiıt Bechern voll Soldaten-
weın? Oder lesen WIr die römische Sitte, sterbende
Feinde ach der Schlacht erquicken? Wenn ım
Am hitheater die römischen Damen be1i einer großen,
richtig klaffenden un blutenden un  e des F@achters

< Jüd Krıeg D, 11,



‚eudi In die Hände klatschten: ‚habet der hat SE1-
nen JIreff”, schickte Man annn Sklaven hınab, den 1n der
heißen Arena langsam verblutenden Gladiator Ia-
ben? Tertullian®) erzählt ganz anders. Wenn unter der
Mittagspause die Zuschauermenge sıch gütlich tat
Wein un Früchten, stıeg der Spaßmacher mıt glühen-
den Eisen 1n die Arena hinab den Verwundeten un
es löste beı den zahlreichen Damen und Zuschauern
distische ust un Iireudiges Lachen UuS, WEeNll vo glü-
henden Eisen gesengt eın Schwerverwundeter A4aUusS selner
Ohnmacht erwachte, gräßlic aufschreiend. „dIie SINnd

Bei solchenohne Mitleıid , sagt Paulus VOo  F iıhnen.?
Soldaten fand nıcht einma|l der erstoc eNe Kaiser Miıt-
le1id, der seinen abgeschnittenen Kopf mıt der lustig her-
abhängenden Kınnlade ergeben mußte t1ür das allge-
meıne (relächter ZU Herumtragen auf der Stange.?
Man ann Iso nıcht mıiıt historischen Beispielen die Aut-
Lassung stützen, als wäre Jesus Rebellenkreuze CI-

quickt worden.
ber umgekehrt ann INa Belege bringen, daß auch

andere römische Gefolterte mıt schartem SS1g gequält
wurden. Freılich erzählen hlevon nıcht die Klassiıker:
dıie gehen mıiıt römıischem Stolze ber solche sklaven-
mäßige Bagatellen hinweg; ber christliche Märtyrer-
akten berichten hlevon und deswegen uch das römische
Martyrologium mehreren agen

Am 31 Juli Zu Tuburbi Lucemarı In Airıka der
Jungfrauen und Martyrınnen Maxıma, Donatilla und
Secunda in der Verfolgung des Valerius un Gallienus:
S1€e wurden mıt ESsig un (ralle getränkt, annn mıt Hie-
ben grausamst geschlagen und durch Strecken qaut em
Pfiferdchen Schragen) gemartert, uch mit Reisig SE-
brannt und mıiıt Kalk eın erieben.

Am September: Zu Nicomedien das Gedächtnis
des Dorotheus und Gorgonius, die be1ı Diokletian Augu-
stus die höchsten Ehren erreichten die in seiner (Je-
genwart auf seinen Befehl zuerst ebunden un

Leibe zerschlagen, ann Ben Fleische mıl
SSI und Salz übergossen qut dem Roste gebranntund zuletzt mıit dem Stricke getötet wurden.

Am Februar: Zu Nicomedien das Leiden des
seligen Märtyrers Petrus, der Kämmerer des qlisers wWarl

und Ireımütig ber die unzähliıgen Strafen der Märtyrer
® Apol 15
© Röm E} S
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klagte au dessen Befehl ı die Mitte uüuh ZUC st
aufgehängt‘ sehr lange mıt Geißeln geschlagen wur:de,
dann mıt SS1IG un Salz eingenetzt un zuletzt qui dem
ostie langsam am Feuer gebraten wurde.

Diese reli Martyrıen sind römische Jortur; uch das
Kreuz Jesu ist römische Tortur:; Iso ist eın Vergleich
angebracht un: Analogie anzunehmen.

Zunächst ıst absolut sıcher, daß der ss1ig 1in die-
SC  an rel Martyrıen keine wohlschmeckende > Sol-
datenweın WAal', War Vielmehr Marteressig; uch

Kreuze esu.
Diese Tel Martyrıen belehren uns ferner darüber,

weich verschiedenen Zwecken Mart
wurde.

eressig wryvendet
Die Tel Jungirauen des ersten Mart UL haben

als erste Nummer den Marteressig mıt Galle schluk-
ken und folgen andre Torturnummern. uch bei Je-
SUS ist der schluckende Kssig eine Nummer unter -
deren bereıts vollzogenen der och eplanten Torturen
(Schienbeinzerschlagung).

In den beiden etzten Martyrıen werden die egeißel-
ten mıiıt dem Essig eingenetzt, aNgESOSSCH (die gegeißel-
ten Jungirauen des ersten Martyrıums statt dessen mıt
ungelöschtem alk eingerieben) Nun ist die Frage, ob
uch die Geißel- un Kreuzeswunden Jesu und der Schä-
cher mıt diesem Kssig hätten eingenetzt werden sollen?

Naturgemäß mußte annn vorher der Höhepunkt des
alvollen Durstes abgewartet un zuerst die beißende

ränkung und Verätzung der Schleimhäute des Mundes,
Schlundes un Magens vVOorgeNOMIM_E& werden;: enn
hätte Ina.  a die Einnetzung der Wunden schon VOoOr der
Iränkung vorgSeNOIMMECN, keiner der ekreuzıg-
ten diese 1n den unden qualvo) empfundene Säure
mehr trinken un schlucken wollen. Der Schwamm
wäre allerdings ZUTFE Fınnetzung der Geißel- un Nägel-
wunden sehr passend und kann somıiıt diese Absıicht VeI-
raten. Indessen verhinderten der unerwartet frühe Tod
Jesu un: der vorzeıtige Abtransport der Schächer jede
weıtere Anwendung dieses EKEss1ı und S ringen dieEs  195Kvangelisten das Einnetzen mıt s1g nıcht ZUT rache;
bestimmtes wıissen WIr darum nıcht Die Mög ichkeit
ber besteht, sSÜa der häufig bei Gefolterten ange-
wandten römischen Fakel hiler eplante Verwendung
des FSSIgS uch sch

{bnJesu denken. werer Kauterisierung der Wunden
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Schluß: Die psychologische, die exegetiscfie un: die
historisch vergleichende Betrachtungsweise ergibt immer
das gleiche Resultat: Der Kss]
qualvoller Torturessig. Kreuze esu War eiINn

Wie hängt der Martertrunk mıt den etzten Worten
esu zusammen?

Mıt seinen Irüheren W orten Kreuze hatte Jesus
seiner selbst vergessend sıch mitleidig mıt seiner Um-
gebung beschälftigt: mıt seinen Feinden, mıiıt dem Schä-
cher, mıt der Mutter. In seinen etzten 1ler Worten be-
schäftigt sıch 198801  an Jesus mıt sıch selbst Johannes hat
seinerzeıt berichtet,°) W1€ Jesus VOTL Beginn seines LCI-
ens sein bısheriges Lebenswerk überschaute, 11-
iaßte un testamentarısch dem Vater übergab. „Ich
habe eın Werk vollbracht, das du mM1r tun egebenhast.““ „Heiliger Vater, bewahre S1e 1n deinem Namen,
die du MI1r egeben hast.‘“ SO ähnlich handelt esu WI1e-
derum jetz 1n der Todesstunde: überschauft 1n seinen
1er etzten W orten diesmal sSeıin Leiıdenswerk, vollendet

und legt testamentarısch 1n die Hände seinNes N
lers. Betrachten WIFr der Reihe ' nach diese ıer Worte

Jesus ist mıiıt der neunten Stunde auf dem öhe-
punkt des Leidens angelangt, Schmerz un Waındenihre höchste Glut entfalten, ber die natürliche Lebens-
krafit och ausreicht, alles voll empfinden. Schon sSein
menschlicher Verstand konnte ıhm die Pläne seiner (zeS-
Ner zeıgen; das Essiggefäß da unten VOLr dem Kreuze kün-
dete iıhm den geplanten Martertrank und vielleicnht uch
die spätere Kssignetzung seiner Wunden Die VO1LS£E-rückte Tagesstunde, das Herannahen des Osterabendes
le te ihm nahe, daß die pharıisäisch gesetzestreuenFeinde nun igsten Schluß mıt ihm machen wollten.
Für Jesus ber War nicht der Wille der egner, sondern
der des ewlgen Vaters die maßgebende Richt-schnur. Darum überschaut Jesus seline Lage und stellt
TIest, inwıeweıt der Wiılle des Vaters bereits erfüllt ist
„Hierauf, . da Jesus WU,  €e, daß alles bereıts erfüllt voll-endet se1l Bei der prüfenden Überschau ber seıine
Leidensbahn Jesus zunächst alles bereits erfüllt;
eben dieses alles erfüllt Wissen bezeugt NUu Jesus
telerlich, indem den Ps anstımmt: „Meın Gott,
Ine1ln Gott, hast du mich verlassen 66 Es richtet

2} Jo L7 4, 11l
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F esué da an den ater seine Anrede, denn der Vater ja
VOr 1Hem möge anschauen, W as Jesus schon erfüllt habe

Des Vaters Nn brauchte aber Jesus diese Psalm-
worte nicht laute sprechen als dıe rühere Bıtte „Vater,
verzeihe iıhnen.“ Der Evangelıst betont aber, daß Jesus
diese Psalmworte mıt „lauter Stimme gerufen habe.*)
ieses laute uien richtete sich hben uch alle UgE
die se1n Kreuz weıthın umstanden. S1e alle, Freund nd
Feind, kennen diesen Psalm als das ergreifende Klage-
hed des Gerechten, der unter den schweren Mißhand-
lungen se1iner Feinde Jahve seine momentane Nicht-iir-
rettiung klagt (das bedeutet dieses Gottverlassensein W1€e Ha
anderen Psalmen), der ber trotzdem unerschüttert aul
Jahve weiterhof{fft un:! seiner endlichen RKettung sicher
ist Jlie umstehenden Volksgenossen will Jesus mıt die-
SC lauten ulfe veranlassen, sehen, daß dieses Klage-
ı1ed iıhm erfüllt sSe1 und seine Einzelnheiten (sie ha-
ben meline an un üße durchgraben ® ber meın
(ewand das Los geworlien daß leide wıe der
Psalmist 1n tieistem Schmerz un! (Grottvertrauen

Jo 19, „Hieraui da Jesus wußte, daß alles e...

Tullt sel, da sprach CEs damıt die Schrift erfüllt würde:
Ich dürste.“ en der Erfüllung dıeses Psalmes e_.
kennt ber Jesus eines noch unerfüllt von den Dıingen,
die ber N 1n der Schriuit, im ane (Gottes stehen.
Daran erinnert iıhn das Gefäß mıt Kssig, das drohend
unter seinem Kreuze steht. Es ist jetzt tür Jesus dıie
Frage: Ist DUr meıner Feinde ‚W I1 der ist uch
melnes Vaters ‚Wiılle, daß ich den Martertrunk dieses ES-
S1gs noch nehme? Der Ps 68, gab ıhm das LACHt:
sein Vorbild, der Gerechte, pricht dort „Ddie gaben mMır
Galle ZUFTC Speise un 1n meinem Durste tränkten s1e mich
mıt SS1g  .. Das bezieht Jesus aut den VO  S den Prophe-
ten geweissagten Messı1ıas, Iso quf sich, und ‚, U cdie kN  A

Schrift erfüllen‘, das heißt, den dieser Weissagung
zugrundeliegenden illen des Vaters Lun, spricht I
„Ich dürste  .  9 un nımmt den qualvollen Martertrank.

Nun hblıeb für Jesus NUur noch als etzte Frage
übrig: Ist auch des Vaters Wille, daß 1C. das, W as mMIr
meıne Feinde des herangekommenen Osterabendes
antun wollen, noch rdulde nämlich die geplante Schilen-
beinzerschmetterung? Jesus wußte da NauU, daß seıt der
Väterzeiten Jahve verboten a  ©: seinem Vorbild, dem
österlichen Opferlamm, eın Gebein zerschlagen. Damit
hatte der Vater uch 1ür ihn, das wahre Osteylamm‚ gE-

11) Mark 15,



'spröcheh: hieher nibht ‚weiter! Mıt der Essig-marter war Jesus angekommen dem VO Vater längst
gesetzten Grenzstein seines Leidens: „Als den Kssig
Shatte, sprach er: Kıs ist vollbracht.“Die Reihenfolge dieser Worte esu War Iso diese

gewesen: der 1n wels qufi den bısher erfüllten Vater-
willen; dann die Leistung des etzten Restes des VOIN
Vater begrenzten Leıidens durch die Hinnahme des Mar-
tertrunkes; annn die Konstatierung, daß 11LU  — des Vaters
W ılle voll un Sanz ertfüllt sel. Im vierten un Schluß-
worte mündet DU  e all dieser lıebevollste, vollkommensteGehorsam ein iın die unendlich vertrauensvolle Hıngabe,1n das Schlußopfer des sterbenden Sohnes: „ Vater, in
deine Hände übergebe ich meınen Geist Nachdem
1€es gesagt hatte, verschied er.  ..

So gehören diese 1er etzten Kreuzesworte Jesu
nıicht ILUFr zeitlich alle CHNSC ZUr neunten

Stunde, sondern bilden uch eine geschlossene logischeEinheit: Die volle und Lreueste Erfüllung des etzten Wil-
Jens des Vaters ıst r Grundgedanke un: Leitmotiv.

Neben diesem großartigen Geschehen läu{ft ber
gleichzeıtig die 9aSzZıve Hybris der Syrersoldaten einher.

Wie Jesus rufit K, E, lama sabachtanı, da verste-
hen der verdrehen die Syrersoldaten: Ellias, Elias, WaTl-

hast du mich verlassen? Nun kennen alle diese als
Buben 1ın Cäsarea der SONSLWO mıt den dortigen Juden-
buben auigewachsenen Syrer den Elias schon VOI Ju-
gend qau{i recht gut, der als Vorläufer des Judenmessias
erwartet wurde: und über diesen sonderbaren Graubart,
der einstmals ın seinem Leben ein1ge Pentakontarchen
un ihre Soldaten hatte VO Feuer auffressen Jassen,
der ach ihrer Auffassung als Kumpan des ess]1as
sS1e einst mitkämpfen sollte, hatten sıie wahrlich schon oit

gelacht und ehöhnt. „r schreıt dem Elıas” SpOtT-
teten s1e deswegen bel diesem G(ebete eSuU. eht jetztdem Nazarener Herzen? Da rief Jesus eiwas später:AICh dürste.‘‘ ichtig! Nun ist endlich ben doch einmal
er längst erwartete Augenblick gekommen, jetztschluckt der Nazarener 1im blinden Durste alles; darum
springt „SOoiort‘ einer 1n die Höhe, der schon lange qui
diesen Moment ewarte hat „Da hef einer VONL ihnen
hın, ahm einen Schwamm , füllte ıhn mıiıt Essig, teckte
ıh aul einen Stecken und gab ihm trinken. Die übr1-
SCH otteten Wart einmal, WITr wollen sehen, ob der

ara  P Z KElias ommt, ihn retten. ??) Sie meılınen: Bei diesem
12) Matt 2 9



Tränklein ist es freilich allerhöchste Zeıt, daß sein Ka
merad E,has anmarschiert und hilft; wollen schauen, ob
der kommt! Und da Jesus trinkt, ist die Erwartung der
Soldaten uis höchste gestiegen: Wenn das 1n den Ma-

rd sich krümmen un:! mıt schmerz-SCH kommt, w1e W1
lich EINSEZOSCHNEIN Unterleibe weheklagen! Mıt welchem
Gesichterschneılden wird krampfhait raäuspern un:
spucken? ırd be1ı seinem Gotte fluchen? der noch
lauter seinem Ehlas schreien? Der Nazarener ent-
täuscht s]ı1e alle gründlıch, nımmt den etzten Marter-
trank 1n ungeheuerer Ruhe, 1in ernster Feierlichkeıt, ıIn
majestätischer Seelengröße. Und w1e darau{t Jesus mıt
lauter Stimme dem ater seinen (zeist übergibt und das
Erdbeben rollt und der Felsen zerspringt, da erstirbt der
lange Hohn un Spott qauft den Lippen dieser verblüfften
Männer. Nicht LUr die äußeren erschreckenden Vor-

dıe einzigartıge Seelengrößean  > sondern VOL alle
Jesu und der Inhalt der etzten Worte Jesu brechen sich
ahn und Zustimmung ım Herzen des CGenturno: „Als
der Hauptmann sah, der ihm gegenüber stand, daß
rufend ausgeatmet a  €, sprach GTa „Wahrhaitıg, dieser
Mensch wWar (Gottes Sohn!”*®)

Dieser Hauptmann seıt der ergabe Jesu
Pılatus nach damalı Dienstvorschriit be1l der Geiße-
tun und überall en Herrn qauf Schriutt und Tritt be-
gleitet; wußt AUS der Prozeßhandlung NAauU, daß
Jesus LLUTFT> wegen selner Gottessohnschait verurteilt un!
1Ur deswegen dem jüdischen Antrage gemäß gekreuzigt
werde:;: mußte aber jetzt zurückblickend esu SaNzZCS
Leiden und Sterben tatsächlich als eines Gottessohnes
würdig anerkennen un tiımmte dem eben Ver-
schiedenen und seiner letzten BHeteuerung der Gottessohn-
schaft?®) rückhaltslos bei 1m Sınne des oten „ Wahr-

dieser Mensch WAar (zottes Sohn!“ Das ist deshaftig,
Hauptmannes Totenklage; ach Matthäus beteiligten siıch
uch die Mannschaiten. SO schlugen die etzten Wellen
der soldatischen Hybrıs, des rechen syrischen Spottes

Kreuze des Sterbenden och einmal hoch und
brachen annn entkräfitet iın sıch Kıine Wir-
kung uch des sSo heroisch enommMeENeEN Marteressigs.

*} Mark 1 3
1l) Vgl Apg 2 . 2 ? bel Geißelung des Paulus.
15) „Vater, ın deine Hände


